DawigerBanpfhoot, 


NM 115. 
Freitag, den 21. Mai. 
Das „Danziger Dampfboot' erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Pertechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Paris, Donnerſtag 20. Mai. 
Prinz Napoleon iſt geſtern hier wieder eingetroffen. 
— Das kaiſerliche Paar hat geſtern die Königin 
Habella beſucht. 

— Von den ſeit dem 12. Mai vollzogenen 149 
Verhaftungen find 132 aufrecht erhalten worden. — 
In Nimes wurde am Sonntage eine Schaar von 
etwa 300 Perſonen, welche vor der Präfectur die 
Marſeillaiſe ſang, auseinander getrieben. 


Politiſche Rundſchau. 


In Betreff der Mittheilungen über die bevor⸗ 
ſtehende Reiſe des Königs iſt wieder eine Aenderung 
nöthig geworden. Ein leichtes Unwohlſein des 
Königs, eine Heiferkeit, aber ohne alles Fieber, daher 
nur eine unbedeutende Erkältung, hat die Aerzte ver⸗ 
anlaßt, nicht nur die Magdeburger Reife aufzugeben, 
ſondern auch die größere verſchieben zu laſſen. Und 
zwar iſt die Letztere auf 8 Tage verſchoben worden, 
weil die Reiſe viele Anſtrengungen nothwendig macht 
und weil bei einer gerade achttägigen Verzögerung 
die einzelnen Arrangements keine Aenderung zu 
erleiden brauchen. \ 

Die Reife des Königs nach Bremen wird dem 
Adel in Hannover Anlaß zu neuen Demonſtrationen 
geben. Man hatte die Unrorfichtigkeit begangen, in 
der Ständeverſammlung von Oſtfriesland eine Loya⸗ 
litätsfeſtlichkeit anzuregen, ohne ſich vorher der Auf⸗ 
nahme dieſes Vorſchlages verſichert zu haben. Die 
Bürger und Bauern ſtimmten zu, die Ritterſchaft er⸗ 
klärte ſich dagegen. Da jedoch trotzdem ein Edelmann 
ſich fand, welcher ſich der nach Berlin zur Einladung 
zu entſendenden Deputation anſchloß, fo iſt die Ritter⸗ 
ſchaft aus ihrer Poſition des ſchweigenden Proteſtes 
heraus gedrängt worden und fie hat eine Erklärung 
veröffentlicht, in welcher fie bedauert, bei dem Zwie⸗ 
ſpalte der beiden Fürſtenhäuſer nicht dem Einen heute 
eine Huldigung darbringen zu können, welche in 
ſchreiender Inkonſequenz zu jener Huldigung ſtände, 
die ſie 1865 dem Andern dargebracht. — 

Der Präſident Simſon eröffnete die geſtrige Reichs⸗ 
tags⸗Sitzung mit einigen Gedächtnißworten auf den vor⸗ 
geſtern verſtorbenen Abgeordneten Binde ⸗Olbendorf. 
— Das Geſetz, betreffend die Cautionen der Bundes» 
Beamten, ſowie der Antrag Grumbrecht, betr. die 
Erweiterung der Bundes Competenz auf das See · 
weſen, werden in dritter Berathung angenommen. 
Ein Antrag v. Puttkammer auf Vorlegung des In⸗ 
digenats « Geſetzes wird auf eine Zufage dee Reg. 
Comm. Delbrück für die nächſte Seſſion angenommen. 
Ein Antrag Harkort-Beder, betr. die Haftpflicht der 
Eiſenbahnen, wird gleichfalls angenommen, Auf der 
Tages Ordnung der heutigen Sitzung ſtehen die 
Steuer⸗Vorlagen. — 

Unter die Reichstagsmitglieder wurde eine Denk⸗ 
ſchrift des preußiſchen Finanzminiſters vertheilt, welche 
die Nothwendigkeſt der Bundesſteuern auseinander 
ſetzt; danach würde das preußiſche Deficit des letzten 
Jahres von 9,863,434 Thlru., ſowie die Herſtellung 
des Gleichgewichts für das Budget pro 1869 —70 
nicht herſtellbar ſein, falls die unerläßlich nothwen⸗ 
digen Bundesſteuern nicht bewilligt werden ſollten. 
Zu den bereits bekannten Steuerprojekten tritt mod, 
die Eiſenbahn⸗Fahrkartenſteuer hinzu. Der Geſammt⸗ 
Ertrag der Steuern wird auf 11,268,000 Thlr. 
veranſchlagt, davon beträgt der preußiſche Autheil 
9,541,780 Tylr., womit annähernd das Gleichgewicht 
bergeftellt ſein würde. Die Mitwirkung des Reichs⸗ 


tags wird in der Denkſchrift erhofft, um Preußen 
die Innehaltung feiner Bundes verpflichtungen zu er⸗ 
möglichen. — 


Nachdem die Debatten über die Steuerfrage in 
der unleugbarſten Weiſe bewieſen haben, daß die 
ſchwerwiegendſten Bedenken gegen alle Steuervorlagen, 
mögen fie nun dem Reichstage oder dem Zollparla⸗ 
mente vorgelegt werden, auf der Thatſache beruhen, 
daß bei der Unbeweglichkeit des Steuerſyſtems in dem 
weitaus größten Bundes ſtaate, in Preußen, die Stei⸗ 
gerung der eigenen Einnahme des Bundes durch die 
Erhöhung beftchender indirecter Steuern oder durch 
neue directe Steuern, welche ihrer Natur nach einen 
dauernden Charakter haben, unverträglich iſt mit dem 
Budgetrechte des Preußiſchen Landtags, gewinnt die 
ſchon in der vorigen Sefflon des letzteren durch den 
Antrag Lasker angeregte Frage der Contingentirung 
der directen Steuern erhöhte Bedeutung. Die damalige 
Erklärung des Finanzminiſters, die Regierung könne 
auf dieſe Forderung nicht eingehen, ſie könne nicht 
auf Art. 109 der Preußiſchen Verfaſſung, dem zufolge 
die beſtehenden Steuern und Abgaben forterhoben 
werden, verzichten, wird die verſtärkte Wiederholung 
dieſer Forderung um ſo weniger verhindern, als 
thatſächlich bereits durch die Bundesverfaſſung der 
Art. 109 ſeine frühere Bedeutung verloren hat. Vor 
dem 1. Juli 1867 ſtand allerdings die Sache ſo, 
daß, wenn das Preußiſche Abgeordnetenhaus jährlich 
im Budget die Bewilligung der Einnahmen aus 
directen Steuern hätte ausſprechen müſſen, das Nicht⸗ 
zuſtandekommen des Budgets der Regierung die Ein⸗ 
ziehung der directen Steuern unmöglich gemacht hätte. 


Nur der Art. 109 machte es der Regierung möglich, 


die Armeeorganifation gegen den Willen des Abge⸗ 
orduetenhauſes durchzuführen. Seit dem 1. Juli 1867 
hat aber der Reichstag für die militäriſchen Bedürf⸗ 
niſſe zu ſorgen. Nach Art. 60 und 62 der Ver⸗ 
faſſung iſt nun nicht nur die Präſenzſtärke der Bundes⸗ 
armee, ſondern auch die Höhe des Beitrages der 
Einzelſtaaten (225 Thlr. per Kopf) bis zum 
31. December 1871 unabänderlich feſtgeſtellt; auch 
nach Ablauf dieſer Friſt kann, wie das letzte 
Heft der Preußiſchen Jahrbücher treffend bemerkt, die 
Friedenspräſenzziffer eben ſo wie die Höhe des Bei⸗ 
trags nur durch ein Bundesgeſetz abgeändert werden. 
Nach dem 31. December 1871, heißt es in der Bun⸗ 
desverfaſſung, müſſen dieſe Beträge (von 225 Thlrn. 
per Kopf) von den einzelnen Staaten des Bundes 
zur Bundeskaſſe fortgezahlt werden. Zur Berechnung 
derſelben wird die im Art. 60 interimiſtiſch feſtge⸗ 
ſtellte Friedenspräſenzſtärke fo lange feftgehalten, 
bis ſie durch ein Bundesgeſetz abgeändert iſt. Wenn 
ſich alſo ein Conflict, wie vor 1866 in Preußen, 
wiederholen ſollte, ſo würde eine Budgetverweigerung 
von Seiten des Reichstages ganz dieſelbe Folge haben, 
wie in Preußen, d. h. die Bundesverwaltung würde 
immerhin die Beiträge der Einzelſtaaten zu den Militär⸗ 
ausgaben auf Grund der Verfaſſung einziehen und 
nur der in dem Etatsgeſetze enthaltenen Ermächtigung 
zur Verausgabung derſelben entbehren. Das Preu- 
giſche Abgeordnetenhaus wäre in, jedem Falle durch 
Art. 62 der Verfaſſung gebunden, den Preußiſchen 
Beitrag zum Militäretat zu leiſten. Der Art. 109 
der Preußiſchen Verfaſſung hat alſo die Bedeutung, 
welche er bis 1866 hatte, verloren, und wenn es der 
Preußiſchen Regierung Eruft damit iſt, den Bund 
durch die Vermehrung der eigenen Einnahmen zu 
ſtärken, ſo wird ſie ſich der Contingentirung der directen 
Steuern auf die Dauer nicht entziehen. — 


In Leipzig: Eugen Fort. 
In Hamburg, Frankf. a. M., 


1869. 


AO ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Hetit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Snferate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Gentr.-Ztgs. u. Annonc.⸗Büreau. 


H. Albrecht, Tauben ⸗Straße 34. 2 

Engler's Annonc.⸗Büreau. 
erlin, Leipzig, Wien u. Baſel. 
Haaſenſtein & Vogler. 


Zu den intereſſanteren Gegenſtänden, welche den 
Reichstag in einer feiner nächſten Sitzungen noch be⸗ 
ſchäftigen werden, gehört die auf den ganzen Nord- 
deutſchen Bund ausgedehnte Befreiung der Militairs 
von den Communallaſten. Die Verordnung iſt in 
den meiſten Bundesſtaaten, namentlich auch in dem 
größten, in Sachſen, ſehr mißmuthig aufgenommen, 
nicht allein, weil den dortigen Gemeinden die Be⸗ 
freiung an ſich ungerechtfertigt erſcheint, ſondern noch 
mehr, weil dieſelbe den erſten Verſuch einer beſondern 
Geſetzgebung auf nicht verfaſſungsmäßigem Wege, 
d. h. einer Geſetzgebung ohne Zuſtimmung des Reichs ⸗ 
tages, bildet. 

Der von dem Bundesrathe genehmigte Geſetzent⸗ 
wurf über die Beſteuerung des Leuchtgaſes iſt bis 
jezt dem Reichstage nicht vorgelegt worden. Da 
derſelbe eine Conſequenz der Wiedereinführung des 
Petroleumzolles iſt, ſo kann man vermuthen, daß die 
Regierungen zunächſt den Beſchluß des Zollparlaments 
in dieſer Beziehung abwarten wollen. — 


Es beſtätigt ſich, daß dem Bundesrathe auch ein 
Geſetzentwurf vorgelegt iſt, der die Erhebung einer 
Stempelſteuer von Quittungen zum Zweck hat. Die 
Hauptbeſtimmungen deſſelben gehen dahin, daß von 
jeder Quittung über den Betrag von 5 Thalern und 
darüber eine Stempelabgabe erhoben werden ſoll. 
Dieſe ſoll, wenn die Quittung über eine Summe 
von 5 bis 10 Thalern lautet, einen halben Silber⸗ 
groſchen, und wenn die Quittung eine höhere Summe 
als 10 Thaler betrifft, einen Silbergroſchen betragen. 
Als Quittung ſoll jedes Schriſtſtück betrachtet werden, 
welches die Anerkennung des Empfanges einer Zahlung 
eder die gänzliche oder theilweiſe Befreiung. des 
Zahlungs verpflichteten enthält, die Verpflichtung 
möge durch Baarzahlung, Hingabe von Wechſeln oder 
andern Werthpapieren, durch Gegenrechnung, Angabe 
an Zahlungs ſlatt oder in irgend einer Art getilgt oder 
noch unerfüllt geblieben ſein. — e 

In dem bekannten und berüchtigten Werke des 
öſterreichiſchen Generalſtabs Über den Krieg von 1866 
wird durchgehends die Betheiligung des ſächſiſchen 
Verbündeten in einer Weiſe geſchildert, die die 
ſächſiſchen Waffen auf das gröblichſte beleidigen muß, 
da ihnen zumeiſt der Mißerfolg der öſterreichiſchen 
Truppen in die Schuhe geſchoben wird. Die ſächſiſche 
Regierung hatte auf dieſe perfiden Beſchuldigungen 
Anfangs aus einer leicht erklärlichen Rückſicht ge 
ſchwiegen, da ſich dieſelben jedoch bis in den neueſten 
Band des beſagten Werkes fortgepflanzt haben, io 
wird der Generalſtab des 12. ſächfiſchen Armeecorps 
demnächſt mit einer officiellen Denkſchrift vorgehen, 
worin auf Grund der Feldacten die Betheiligung des 
ſächſiſchen Armeecorps am Feldzuge von 1866 der 
Wahrheit gemäß dargeſtellt werden ſoll. Hoffentlich 
wird dieſe neueſte Illuſtration zum „Dank dom 
Haufe Habsburg“ der ſächſiſchen Regierung für die 
Folge eine Warnung ſein! — 

Die zſterreichiſchen Blätter beſchäftigen ſich mehr 
oder weniger mit der Kritik der kaiſerlichen Throntede 
und kommen faſt alle zu dem Schlußreſultat, daß man 
ein trockenetes, farbloſeres Machwerk noch kaum zu 
hören bekommen hat. Man hatte gehofft, der Kaiſer 
werde gerade am Ende dieſer Seſſion die Gelegen⸗ 


heit benutzen, um vor der Nation ein großes, ſchwung⸗ 


baftes Geſchichtsbild anfzurollen, und findet nun ftatt 
deſſen ein durch und durch nüchternes, geſchäftliches 
Actenſtück, welches mit träger Genauigkeit alles das 
aufzählt, was der Reichstag geleiftet hat, dagegen mit 


affectirter Prüderie jede Abſchweifung auf die euro. 


* 


he 
x 


r 


— 


päiſchen Verhältniſſe vermeidet. Dieſes Gefühl der 
Enttäuſchung klingt aus allen Journalen heraus und 
macht ſich theilweiſe in bitteren Bemerkungen Luft. — 

Die Ruhe, welche trotz der in den Gemüthern 
vorhandenen Verſtimmung in Paris hertſcht, paßt zu 
der Grundſtimmung von ganz Europa. Die activen 
Kräfte find feit zwanzig Jahren von einer Reihe von 
Erſchütterungen in Anſpruch genommen worden, die 
Niemanden befriedigen und deren Ergebniſſe gleich⸗ 


wohl einen Beſtand haben, der aller Angriffsverſuche 
Die Kräfte ſind in den letzten Jahren ſo 
ſehr angeſpannt worden, daß fle weder zu Neugeftals 
tungen, noch zur Organiſation, noch zum Angriff 


ſpottet. 


hinreichen. 


So hält Spanien ſtill und rührt ſich kaum, 
während der ganze Gewinn der letzten September⸗ 
Revolution ſich auf den Alp reducirt, der auf der 
ſchilderte neulich ein 

adrider officielles Journal die gegenwärtige Lage 
des Landes mit folgenden Zügen: „In der Politik 
das Unbekannte; in den Finanzen Vergrößerung der 
Laſten; unter den Parteien ſchlecht verhehlte Feind⸗ 
ſeligkeit; im Lande Miß vergnügen; in den Angelegen⸗ 


anzen Nation laſtet. So 


heiten Lähmung und Angſt und von Seiten Aller, 
ſei es mit aufrichtiger Beträbniß oder mit dem Aus- 


druck der Schadenfreude, die Frage: „Was haben 


wir bei der Revolution gewonnen?“ 


Das genannte Madrider Journal entwarf dieſes 
trübſelige Bild, als die Cortes bei der Berathung der 
Artikel des Verfaſſungsentwurfs, die ſich auf die 
Regierungsform beziehen, alle republikaniſchen Amende⸗ 
Die föderative Republik, 


ments verworfen hatten. 
die unitariſche, die Republik ſchlechthin und ohne 


Phraſe, das Directorium auf drei Jahre, — Alles 


fiel zu Boden. Die republikaniſche Minorität figt 
noch auf den Bänken des Sitzungsſaals; man be⸗ 
ſchwört ſie zu bleiben, wenn ſie nicht den Bürgerkrieg 


hervorrufen wolle. Aber was gilt jetzt nicht Alles 


als gewiſſer Anlaß zum Bürgerkrieg? Nicht nur der 


Austritt der Republikaner aus den Cortes; nicht nur 
die Proclamation der Republik, ſondern die Pro» 


greſſiſten behaupten, die Ernennung des Herzogs 
von Montpenſier zum König von Spanien würde 
gleichfalls den Bürgerkrieg hervorrufen; daſſelbe be⸗ 


haupten die Anhänger des Schwagers der Königin 
Iſabella von der Ernennung jedes andern Candidaten. 
Hinter jeder Möglichkeit ſteht der Schrecken, der von 
jeder Partei, jeder Fraction das Opfer ihres Planes 


und ihres Willens fordert. 


Die Spanier, indem fie ſich gegenſeitig vor 
einander graulich machen und Jeder ſeinen Plan und 
ſeinen Willen in den Abgrund des allgemeinen Nichts 
wirft, ſehen den Wald vor lauter Bäumen nicht und 
daß ſie ſchon in der proſaiſchen 
Republik leben, in der ihre alten Autoritäten ſammt 
dem Jugendideal der Republik ein Ende gefunden 


bemerken nicht, 


haben. 


Nicht viel anders geht es in Italien. Das neue 


Miniſterium, welches alle Parteien befriedigen ſollte 


und in dem auch alle Fractionen der gewachſenen 
Majorität vertreten ſind, wird am Eade Niemand 


befriedigen. — 


Der „Figaro“ in Paris erzählt folgende ſelt⸗ 


ſame Geſchichte: Am letzten Sonnabend, des Morgens 


um 8 Uhr, ſah man in Enghien eine reich gekleidete 
und mit Diamanten bedeckte Dame von ſehr vor⸗ 
nehmen Ausſehen aus dem Waggon ſteigen. „Ich 
bin die Königin von Spanien,“ ſagt ſie zu den 
„Mein Gemahl folgt mir mit 


Eiſenbahnbeamten. 
dem nächſten Train. Ich komme die Villa zu ber 
ziehen, welche man für mich gemiethet hat, das ehe⸗ 
malige Schloß des Herrn v. Girardin.“ Man ruft 
einen Wagen herbei und führt die Dame ehrfurchts⸗ 
voll nach der bezeichneten Villa, wo man dann dem 


gegenwärtigen Befiger den Beſuch der Königin Jſabella 


anmeldet. Herr Fournier eilt an das Gitter und 
überzeugt ſich ſogleich, da er die Ex⸗Königin vom 
Sehen kennt, daß er es mit einer andern Perſon zu thun 
bat. „Sire,“ ſagte die Fremde zu ihm, „ich komme, um bon 
unſern Geſchäften zu ſprechen; treten wir in Ihr Cabinet. 
Sie allein können dem Ehrgeiz Montpenſter's Zügel 
anlegen.“ Da man in das Schloß eintrat, begeg⸗ 
nete man dem ſechsjährigen Söhnlein des Herrn 
Fournier. „Das iſt mein Sohn“, ruft die Dame, 
„der Thronerbe; man führe ihn ſogleich zu mir.“ 
Herr Fournier, welcher erkannte, daß ihm eine 


Geiſteskranke gegenüberſtand, machte eine abwehrende 
Bewegung. „Dann will ich mich ertränken“, ruft 


die Dame und eilt auf den See zu. Man folgt 
ihr nach und hält ſie mit großer Mühe zurück. „Ich 
habe Hunger“, ruft fie hierauf gebieteriſch und tritt 
in ein Reſtaurant ein. Aber ſchon bei der erſten 
Schüſſel ſchaudert fie zurück und ſagt, daß man fie 
vergiften wolle. Plötzlich erſcheinen vier Perſonen, 


* 


bei deren Anblick ſich die Kranke ſogleich beruhigt 
und nach Paris in ein Hotel am Boulevard des 


Capueines, aus dem ſie entſprungen war, zurück ⸗ 
führen läßt. 
fehr große Dame, welche in Folge eines furchtbaren 
Unglücks wahnſinnig geworden iſt und die man nach 


den Pyrenäen bringt. — Der „Figaro“ deutet mit 
den letzten Worten offenbar auf die Kaiſerin Charlotte. 
Es iſt uns aber nicht bekannt, daß dieſelbe in den 
letzten Tagen Paris paſſirt hätte, und die ganze 


Geſchichte iſt wohl nur eine frivole Erfindung. — 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 21. Mai. 


— In Bezug auf die Abreiſe des Regierungs⸗ 
Präfidenten v. Dieſt nach Danzig find ungenaue 
Mittheilungen in die Blätter übergegangen; derſelbe 
geht in der nächſten Zukunft noch nicht gleich hierher, 
ſondern wird zunächſt an den Arbeiten des Reichstages, 
ſo lange ſie währen, Theil nehmen und dann noch 
eine Kur gebrauchen, ehe er ſich auf ſeinen neuen 
Für ſeine einſtweilige Vertretung in 
Danzig iſt durch das Commiſſorium des Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten Götz aus Cöslin Sorge getragen. 

— In Betreff der Herbſtübungen des 1. Armee⸗ 


Poſten begiebt. 


Corps iſt nunmehr dahin entſchieden, daß ſolche in 
der Umgegend von Braunsberg ſtattfinden werden. 
Während derſelben wird auf den Schlachtfeldern von 
Eylau und Friedland ein Manöver durch das I. und 
II. Armee⸗Corps zur Ausführung kommen, bei welchem 
die Gefechtsmomente des Jahres 1807 als Anhalts- 
punkte benutzt werden ſollen. Königsberg wird ſich 
dadurch einer großen Lebhaftigkeit im Verkehr zu er⸗ 
freuen haben, namentlich während der Tage des 
eigentlichen Königs⸗Manövers, die auf den 12. oder 
13. September bis 20. deſſelben Monats fallen 
dürften, während welcher der König dort reſidiren 
wird, um täglich mittelſt Extrazuges dem Mandver- 
Terrain zugeführt zu werden. Aber nicht allein auf 
den Beſuch des Königs iſt zu rechnen, auch 
der der Königin und eines großen Hofſtaates ſteht 
für die beregte Zeit in Ausſicht, ja man glaubt auch, 
daß der Kaifer von Rußland zur Belwohnung des 
Manövers nach Königsberg kommen dürfte. Jedenfalls 
wird in Begleitung Sr. Majeflät des Königs auch 
Graf Bismarck ſich befinden. 172 

— Nachdem bereits zufolge königlicher Cabinetsordre 
die Beſchaffung von Fahnen für die noch nicht damit 
ausgerüſteten Landwehrbataillone angeordnet worden, 


beſtimmt nun eine königliche Ordre vom 11. d. M., 


daß die Uebergabe dieſes Ehrenzeichens gelegentlich 
der diesjährigen Landwehrübungen unter den üblichen 
Feierlichkeiten ftattfinden ſoll. 

— Bei der Armee ſieht man am 3. Juli, dem 
Jahrestage der Schlacht von Königgrätz, einer langen 
Reihe von Ernennungen, Beförderungen und fonftigen 
Auszeichnungen entgegen. 

— Die „Arkona“, welche im Hafen von Swine⸗ 
münde auf das von Borſig erbaute neue Dock, gebracht 
werden ſollte, hat ſich am zweiten Feiertage bereits 
wieder in See, und zwar nach dem Jahdebuſen begeben. 

— Es kann angenommen werden, daß bei der 
Seekriegführung die Tactik, die feindlichen Kriegsſchiffe 
in den Grund zu bohren, eine umfaſſende Anwendung 
finden wird, da auf dieſe Weiſe nur ein Vernichten 
der Panzerſchiffe mit beſtimmter Ausſicht auf Erfolg 
möglich iſt, wie. dies die Seeſchlacht bei Liſſa im 
Jahre 1866 zeigte. Es iſt deshalb angeordnet, daß 


die beiden Dampfkanonenboote „Pfeil“ und „Habicht“ 


dahin zielende Uebungen, fogenannte „Rammübungen“ 
vornehmen, an welchen auch eine Anzahl von See⸗ 
officieren Theil nehmen ſollen. 

— Im Jahre 1868 wurden bei der Verwaltung 
der indirecten Steuern 245 ehemalige Militairperſonen 
angeſtellt, darunter die Mehrzahl (84) in der Rhein⸗ 
provinz. Offiziere 
Verwendung. 


— Auf dem hieſigen Telegraphenamte werden ſeit 


einigen Tagen auch Depeſchen in polniſcher Sprache 
zur Beförderung angenommen, was bisher nicht 
geſchah. Dieſe Neuerung beruht auf einer unlängft 
getroffenen Uebereinkunft des internationen Telegraphen⸗ 


Verbandes, wonach innerhalb des Verbandes alle 


Sprachen, welche das lateiniſche Alphabet haben, zum 
Gebrauch für den Telegraphenverkehr zuläſſig find. 

— Die Aelteſten der Kaufmannſchaft haben be⸗ 
ſchloſſen: in einer an den Reichstag zu richtenden 
Petition gegen die Einführung der Börſenſteuer vor⸗ 
ſtellig zu werden. 3 

— Der Kapitaind'armes Kajewski von ber 
2. Compagnie 44. Jafanterie-Regiments hat ſich 
geſtern erſchoſſen. 

— Geſtern Nachmittag ſaß der Weichſel⸗Lootſe 
Siewert auf der Barriere der langen Brücke, dem 


Heil. Geiſtthore gegenüber, als der Matroſe T ws 


Es war dies nämlich eine große, eine 


außer Dienſt kamen nicht zur 


auf ihn zukam nnd ihm ohne jede Veranlaſſung ſo 
heftige und mit ſo großer Kraft geführte Fauſtſchläge 
in's Geſicht verſetzte, daß jener rücklings in die 
Mottlau, dabei aber mit dem Hinterkopf auf einen 
der daſelbſt eingerammten Pfähle fiel. Siewert 
wurde zwar ſofort herausgeſchafft, aber vollſtänd ig 
beſinnungslos. 

— Vorgeſtern fiel die Frau eines Eiſenbahnbeamten 
durch den Fußboden des baufälligen, zu ihrer Wohnung 
gehörigen Appartements. Sie wehrte ſich gegen das 
vollſtändige Verſinken in die Grube dadurch, daß fle 
ſich an der Kante des Bodenbelages feſthielt, bis ſie 
durch die auf ihren Hilferuf herbeigekommenen Leute, 
aus ihrer unangenehmen Situation befreit wurde. 

— Wie bei allen öffentlichen Feſten die Herren⸗ 
und Damen- Langfinger vertreten find, fo war dies 
auch vorgeſtern beim Schützenfeſte der Fall. Ein 
Herr, welcher gemüthlich auf einer Bank neben ſeinem 
Glaſe Bier ſaß, erhielt Geſellſchaft von einer ältlichen 
Dame, die ſich neben ihm placirte und im Laufe des 
Geſprächs ihren Nachbar fragte, wie viel es au der 
Zeit ſei. Dieſer zog ſeine loſe in der Weſtentaſche 
befindliche Ubr und nannte die Stunde. Kurze Zeit 
darauf entfernte ſich die Dame, worauf eine jüngere 
Perſon ſich zu dem erwähnten Herrn ſetzte und die 
Unterhaltung aufnahm. Jetzt vermißte der Herr ſeine 
Uhr und da Niemand anders in der Nähe war, ſo 
fiel der Verdacht natürlich auf die junge Dame. Der 
hinzugerufene Herr Polizei⸗Commiſſarius Göritz 
ſtellte feſt, daß die junge Dame zwar nicht die 
Diebin war, aber die Schwiegertochter der ältern 
Perſon, welche dem Herrn kurz vorher Geſellſchaft 
geleiſtet hatte. Bei letzterer wurde die Uhr auch 
gefunden. 

— Der Bäckermeiſter L. von hier, der Hehlerei 
bei einem in der Nähe von Bromberg ausgeführten 
Getreidediebſtahl verdächtig, wurde in vorvergangener 
Nacht durch den Herrn Kriminal-Commiſſarius Göritz 
auf dem Holm, wo er ſich verſteckt aufhielt, verhaftet. 

— Geſtern paffirte eine Frau die Roſengaſſe mit 
einem Paar Hoſen über den Arm, als ein Menſch 
auf ſie zukam, ihr die Hoſen wegriß und damit das 
Weite ſuchte. Auf das Hilfegeſchrei der Beraubten 
wurde der Räuber verfolgt, welcher die Hoſen weg⸗ 
warf und ſich ſelbſt in Sicherheit zu bringen wußte 

— Vor einiger Zeit wurde auf öffentlicher Land⸗ 
ſtraße bei St. Albrecht ein Mann von einem Meuſchen 
angefallen und unter Bedrohung mit einem Meſſer 
ſeiner Baarſchaft beraubt. Dieſer Menſch iſt nach 
vielfachen Recherchen endlich durch Hrn. Göritz 
ermittelt und zur Haft gebracht worden. 

— In Müg genhahl entſtand geſtern Vor⸗ 
mittags 10 Uhr in einer Inſtkathe des Hofbeſitzers 
Peter Jantzen Feuer, welches ſich ſo ſchnell verbreitete, 
daß Nachmittags 16 Gebäude eingeäſchert waren. — 
Unfere Feuerwehr war ausgerückt, überzeugte ſich 
aber vor dem Legenthore, daß das Feuer zu weit 
von der Stadt entfernt war. 

— Vorgeſtern fiel der Knecht Jacob Dettlaff 
in Schwarzau beim Fahren von einem leeren Dung⸗ 
breiterwagen und beſchädigte ſich dabei fo erheblich, 
daß er 10 Minuten darauf verſtarb. An demſelben 
Tage fiel der Z jaͤhrige Gänſejunge Leonhardt Follert 
in Schlaffkau in einen mir Waſſer angefüllten 
Wieſengraben und ertrank. Der feit langer Zeit an 
Wahnfinn laborirende Altfiger Carl Pochert aus 
Michaelshütte verließ in vorvergangener Nacht ſeine 
Wohnung und erſäufte ſich im Glamker⸗See, wo 
ſeine Leiche aufgefunden wurde. 

— Für die Bürgermeiſterſtelle in Culm haben ſich 
bis jetzt nur 6 Bewerber gemeldet. Es ſoll in der 
Abſicht liegen, eine nochmalige Aufforderung zu erlaſſen 
und das Gehalt von 1000 Thlrn. auf 1200 Thlr. 
zu erhöhen. 

— Als am erſten Feiertage Abends 9 Uhr der 
Königsberg ⸗Raſtenburg⸗Lyk'ſche Eiſenbahnzug die 
Station Schrombehnen paſſirt und den Knautener 
Wald erreicht hatte, bemerkte der Zugführer einige 
hundert Schrüte vor ſich verſchiedene dunkle Gegen⸗ 
ſtände auf den Bahnſchienen liegen, was ihn veran⸗ 
laßte, ſofort das verſchärfte Zeichen zum Bremſen zu 
geben. Bei näherer Unterſuchung fand man zwei 
von großen Steinen und Eichenholzkloben erbaute 
Barrikaden vor, welche geeignet waren, den Zug aus 
den Schienen zu bringen. In den Waggons befanden 
ſich 170 Perſonen, welche der Aufmerkſamkeit des 
Zugführers vielleicht ihr Leben zu verdanken haben. 

— Nicht allein in unſerer Provinz und in Pommern, 
ſondern auch in der Provinz Poſen ſcheint die Aus⸗ 
wanderung nach Amerika größere Dimenſtonen anzu⸗ 
nehmen. Während in den drei Jahren 1865 — 1867 
au reſp. 706, 1110 und 1050 Perſonen Entlaſſungs⸗ 
Urkunden von der Regierung zu Bromberg ertheilt 
worden waren, find ſolche Urkunden im Jahre 1868 
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Eyhrverluft. 


1474 und in den erſten Monaten des laufenden 


Jahres 384 ausgefertigt worden. 

— Die Brandſtiftungen in einzelnen Kreiſen Poſens 
dauern leider fort und find namentlich im Kreiſe 
Wongrowitz, wo im Jahre 1868 63 Feuersbrünſte 
ſtattfanden, auch in den erſten Monaten dieſes Jahres 
bereits über 14 geweſen. Man bringt dieſe Feuers ⸗ 
brünſte zum Theil mit der Menge im Lande herum⸗ 
ziehender Bettler und Vagabonden in Verbindung, 


von denen allein im Kreiſe Inowraclaw bei einer 


conſequent fortgefegten Razzia innerhalb ſechs Wochen 
128 aufgegriffen worden ſind. 
Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gecicht zu Danzig. 
1) Anfangs März d. 3. fand ſich bei der verehel. 


Arbeiter Ratzke in Prauſt eine fremde Henne ein. Als 


ſich nach einigen Tagen kein Eigenthümer meldete, ver- 
kaufte die Raßke dieſelbe zum Nachteil des Eigenthümers. 
Sie erhielt dafür 1 Tag Gefängniß. 2) In einer Nacht 
im März v. 3. arretirte der Wahımann Stenzel den 


Schuhmacher Auguſt Umlauf von hier, deshalb, weil 
letzterer ihm auf ſeinen Patrouillen nachging und ger, 
äußert haben ſoll, Stenzel ſei der Schutzmann, welcher 


ihn am Häkerthor geſchlagen habe. Es iſt deshalb gegen 
Umlauf die Anklage wegen Beamtenbeleidigung erhoben. 
Der Gerichtshof erblickte jedoch in den Handlungen des ⸗ 
ſelben keine ftrafbare Handlung und ſprach ihn des halb 
frei. 3) Die unverehel. Caroline Beran von hier iſt 
eſtändig, im vorigen Winter ihrer Einwohnerin, unvereh. 
Kiewer, ein Sparkaſſenbuch über 80 Thlr. geſtohlen 
zu haben, von deſſen Betrage ſie nach und nach 58 Thlr. 
abhob und für ſich verbrauchte. Die Beran erhielt dafür 
3 Monate Gefängniß, Ehrverluſt und Polizei- Aufſicht. 
4) Der Einwohner Peter Walter in Bohnſack iſt ve⸗ 
ſchuldigt, im vorigen Winter aus einer fiskaliſchen, im 
offentlichen Schifffahrtsverkehrs. Intereſſe auf Staats. 
koſten angelegten Buhne bei Bohnſack einige Weiden 
geſtohlen und dadurch das Buhnenwerk theil weiſe 
rſtört zu baben. Angekl. will nur einige 

eiden vom Ufer geftohlen haben, wo dieſelben ge- 
legen hätten, jedoch wird durch den Belaſtungsbeweis 
die Anklage zwar beftätigt, aber nicht eine theilweiſe vorſätz ⸗ 
liche Zerſtörung des Buhnenwerks erkannt. Der Gerichts ⸗ 
hof beftrafte den Walter wegen fahrläſſiger Beſchädi⸗ 
ung dieſer Buhne und wegen Diebftahls zu 14 Tagen 
Gefängniß. 5) Der Handlungslehrling Guſtav Adolph 
Theuſer von bier dat im Laufe dieſes Jahres ſeinem 
Prinzipal Kaufmann Hoffmann bier eine Menge 
Kleider geftohlen, um dieſelben zu verkaufen. Er macht 


den unwabren Einwand, daß er den Verkauf der Kleider 


im Intereſſe feines Prinzipals bewirken wollte, da dle ⸗ 
ſelben ſchon längere Zeit nutzlos umhergelegen hatten. 
Der Gerichtshof erkannte gegen ihn 3 Tage Gefängniß. 
Von der fernern Anſchuldigung, dem Briefträger 
Kujawski eine ſilberne Uhr geſtohlen zu haben, wurde 


er freigeſprochen. 6) Der Fuhrmann Joh. Arndt in 
Prauft bat geſtändlich 2 Fuhren Kies, mit deren Abfuhr 


er aus der Kiesgrube des Hofbeſitzers Schwarz beauf- 
tragt war, nicht auf die Bauſtelle deſſelben geſchafft, 
ſondern an den Lieutenant Neumann verkauft. Arndt 
erhielt dafür 3 Tage Gefängaiß. 7) Der Arbeiter Ferd. 
Groß von hier hat erwieſener Maßen dem Arbeiter Bürger 
von bier eine Axt geſtohlen. Groß iſt bereits mehrfach 
wegen Diebſtahls veſtraft. f 
Gefängniß, Interdiktion und Polizei⸗Aufſicht. 8) Am 
14. Januar d. 3. Abends ſah der Aſſeffor Frank, wie 
ein Menſch von der Barriere au der Lohmühle hierſelbſt 
Holz abbrach und ſich mit demſelben entfernte. Frank 


verfolgte dieſen Menſchen und bewirkte deſſen Feſtnahme 


durch einen Gensdarm, nachdem der Dieb in das 
Grotb'ſche Lokal gegangen und das geftohlene 
Holz draußen vor die Thüre hingelegt hatte. 
Es war der Arbeiter Auguſt Schankließ von hier. 
Während letzterer ſich im Groth'ſchen Lokale aufhielt, 
kam ein anderer Dieb und ſtahl das vor der Thüre 
niedergelegte Holz. Dieſer iſt nicht ermittelt worden. 
Schankließ. ein vielfach beſtrafter Dieb, erhielt 1 Jahr 
Gefängniß und Nebenftrafen. 9) Die unverehel. Mal ⸗ 


wine Klawezynski von hier erhielt 1 Woche Ge⸗ 


fängniß, weil fie der verehel. Bandagiſt Lehmann 
2 Paar Strümpfe geſtohlen hat. 10) Die Arbeiterwittwe 
Katbarine Wilhelmine Bobert von hier hat geſtändlich 
der Arbeiterfrau Wolff in Schellingsfelde ein Käſtchen 
mit Goldſachen im Werthe von 9 Thin. und dem 
Fleiſcher Schimanski aus deſſen Verkaufsbude 2 Pfund 
Fleiſch geſtohlen. Sie erhielt 2 Monate Gefängniß und 
11) Die Winwe Auguſte Mankowski 
von hier hatte ſich im Frühjahr d. J. von dem Trödler 
Wilhelm Heineke Betten und Bezüge geheuert, welche 
fie demnächſt mit Hülfe der ſep. Anna Hopp verkaufte, 
obgleich auch dieſe wußte, daß die Mankowski die Betten 
nur geheuert hatte. Erſtere wurde mit 6 Wochen, letztere mit 
1 Monat Gefängniß und Eyrverluſt beſtraft. 12) Der 
Laufburſche Eduard Julius Müller von hier hat ge- 
ftändlich dem Buchhändler Anhuth, bei welchem er 
diente, eine Quantität Siegelad, Papier und Eau de 
Cologne und 5 Tolr. 15 Sgr. 6 Pf., welches Geld er 
von der Poſt zur Ablieferung an Herrn Anbuth erhalten 
atte, unterſchlagen. Er wurde dafür in Rückſicht ſeiner 
Jugend mit 1 Woche Gefängniß beſtraft. Von der An⸗ 
Hage, dem Herrn Anhuth auch verſchiedene Bücher ge⸗ 
ftohlen zu haben, wurde er freigeſprochen. 13) Der 

tbeiter Eduard Virgien in Schellingsfelde erhielt 
wegen Diebfſtahls an einem Paar Holzſchuhe aus dem 
Laden des Kaufmann Thiel in Neuſchottland 1 Woche 
Gefängniß. 14) Der Eigenkäthner Auguſt Thiel zu 

chellingsfelde wurde von der Anklage, dem Zimmer- 
geſellen Urtel daſelbſt mehrere Fuhren Dünger geſtohlen 


du haben, freigeſprochen. 


Er erhielt jetzt 6 Monate 


„Menſchen hinaus auf's Land. 


Curorte, Heilbäder, Sommerftiſchen. 
(Aus Artdur Michelis „Reiſeſchule für Touriften und 
Curgäſte. Verlag von Adolf Gumprecht in Leipzig.) 

Mehr und mehr befeſtigt ſich in unſerer Zeit die 
Ueberzeugung, daß eine Menge Stoffe, welche einſt 
für Heilmittel galten, keine ſind, und daß bei den 
althergebrachten Methoden die Apotheker beſſer als 
die Kranken gedeihen. So gewöhnt man ſich, Ge⸗ 
neſung weniger in Büchſen, Käften und Gläſern mit 
lateiniſchen Aufſchriften zu ſuchen, als dort, wo alle 
jene Kräuter und Wurzeln wuchſen: in der freien 
Natur, in Feld und Flur, Gebirg und Wald. Die 
materia medica ſchrumpft zuſammen, ihr größter 
Theil verflüchtigt ſich, hat ſich bereits aufgelöſt in 
— Luft. Der enge Kreis der „ſouveränen“ Heil⸗ 
mittel hat ſich dieſem Parvent von geſtern öffnen, 
wie zu Anfang unfres Jahrhunderts Kaiſer und 
Könige ſich haben entſchließen müſſen, einen Empor⸗ 
fümmling| als ihres Gleichen, ja als primus inter 
pares anzuerkennen und Familienverbindungen mit 
ihm ſich zur Ehre zu ſchätzen. An der Wiege des 
Neugeborenen ſtanden die Allopathen, Homöopathen, 
Hydropathen, blickten ſcheel auf einander, konnten ihm 
aber ihren Segen nicht vorenthalten. Wer weiß, ob 
nicht ihre Eiferſucht erregt worden wäre, wenn die 
Eltern dem Kinde einen gelehrten griechiſchen Namen 
gegeben hätten, z. B. Weropathie. Das thaten fie 
aber klüglich nicht, ſondern gaben gar keinen Namen, 
ließen ihn vielmehr in der Luft ſchweben. So wuchs 
das Kind unvermerkt empor zum Mann und zum 
Eroberer. Raſtlos wie der alte Napoleon, iſt auch 
der Dynaſt neueſten Datums, gleichfalls Sohn der 
Revolution (in der Mediein), geſchäftig, neue Throne 
für ſich und die Seinigen aufzurichten: jedes Jahr 
treten neue Oerilichkeiten in die Reihe der Heilbäder, 
die ihre Legitimation nicht auf Mineralquellen grün⸗ 
den, ſondern lediglich oder doch vorzugsweiſe auf 
gute Luft (in der Schweiz allein zählt man ſchon 
jetzt beinahe 200 Luftcurorte), nebenbei erwäh⸗ 
nend, daß ſie auch mit andern Curmitteln, wie den 
und den Mineralwäflern, natürlichen und künſtlichen, 
Kaltwaſſer, Molken, Trauben, Erdbeeren, Kräuter⸗ 
ſäften, Inhalations-, pneumatiſchen, elektriſchen Ap⸗ 
paraten, Sool⸗, Malz⸗, Kleien⸗, Mutterlaugen ⸗, Loh⸗, 
Kalk⸗, Kiefernadel- und Moorbädern, römiſchen und 
ruſſiſchen Dampfbädern, ſchwediſcher und Schreber'⸗ 
ſcher Heilgymnaſtik, deutſchen Turnanſtalten ꝛc. auf 
warten können. Ja, großmächtige Trink- und Bade⸗ 
Quellen, deren Ruhm zurückdatirt bis in die alt⸗ 
römische Kaiſerzeit, verſchmähen es nicht, ſich zugleich 
als Luftbäder zu empfehlen. Kurz, die Machtſtellung 
des neuen Souveräus iſt allſeitig anerkannt, befeſtigt, 
ſeine Zukunft geſichert. Auch Goethe, ſo ſehr er den 
Karlsbader Mineralquellen zugethan war, wußte, daß 
man ſich im „Thau der Berge“ geſund baden könne, 
und Guſtav Schwab räth: 

Geh' in ein Bad, doch nicht um da zu baden, 
Zum Brunnen, doch das Glas nicht an den Mund, 
Viel lieber las zum Firnewein Dich laden, 

Hinab zur Kühle dort im Felſengrund, 
Empor im Schweiß auf fteilen Tannenpfaden, 
Lern’ wieder leben und Du wirft geſund. 

Der Drang, Athem zu ſchöpfen, wird mächtiger 
und allgemeiner, die Städte werden größer, volk⸗ 
reicher, ihre Häuſer ſind in Großſtädten ſchon zu 
vierſtöckigen Miethscaſernen emporgewachſen, die 
wenigen von der Axt verſchonten Bäume innerhalb 
der Stadt kränkeln und ſterben an Blutvergiftung 
und Markvertrocknung; Staub, Schornſteinrauch, 
Ammoniak, Kohlenſäure, Schwefel⸗ u. Phosphorwaſſer⸗ 
ſtoff, Leuchtgas, Petroleumdünſte und andre tückiſche 
Gaſe erfüllen Alles rings umher und — die Eiſen⸗ 
bahnhöfe an Sommerſonntagen erzählen davon — 
expediren oder vielmehr explodiren die halberſtickten 
Zum abnehmenden 
Wohlbefinden kommen zunehmender Wohlſtand, Raſch⸗ 
heit und Billigkeit des Transports und ſteigern den 
centrifugalen Drang. So entſtehen immer nene 
„Sommerfriſchen“. Der hübſche Name iſt Er⸗ 
findung eines Landes, das ſich ſonſt nicht durch 
Erfindungsgeift auszeichnet, „Tyrols“. — — — 

Auch wenn es ſich weniger um eine förmliche 
Cur als Wahl eines „ſtärkenden Sommeraufenthalts“ 
handelt, wird oft mit derſelben Sorgloſigkeit ver⸗ 
fahren, mit welcher junge Leute einen Beruf oder 
eine Lebensgefährtin wählen. Der Eine z. B. ſucht 
ein verſtecktes Gebirgswinkelchen auf, wo erfahrungs⸗ 
mäßig faſt nie genießbares Fleiſch auf den Tiſch 
kommt, nur weil das Gerücht geht, daß unter ſeinen 
Gäſten noch nie ein „Berliner“ geweſen ſei; ein An- 
derer bringt die heißen Sommermonate am Genferſee 
zu, weil er ein vielgerühmtes Paradies für die Augen 
iſt. Der Weiſe prüft und claffificirt bedächtig das 
Nothwendige, Nützliche, Wünſchenswerthe, Entbehr⸗ 
liche, Ueberflüſſige, Zweckwidrige, zählt unter die 
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} erften Bedürfniſſe ſtaubfreie Waldluft, Schattenwege, 


nahrhafte verdauliche Koſt, und geht in der Schätzung 
der Einzelheiten nach den Erforderniſſen ſeiner 
Nerven, ſeiner Lunge, ſeiner Augen, wenn dieſe leiden, 
nicht nach deren Wohlgefallen zu Werke. Ein 
majeſtätiſches Bergpanorama, ein weiter Waſſerſpiegel, 
großartige Felſenpartien, Cascaden, alles das find 
herrliche Dinge, auch treffliche Nahrungsmittel für 
die Phantaſte, der Verſtand jedoch, der bekannte 
nüchterne Magiſter, hinter ſich die Erfahrung, ſeine 
alte Haushälterin mit der großen Hornbrille und dem 
dicken Schlüffelbunde, doeirt, daß primo loco ganz 
andere Dinge gehören. In feiner nörgelnden Weiſe 
ſchilt er über die Romantiker, die ſich von einem 
Anblick, der ſo bald den Reiz der Neuheit verliert, 
verführen laſſen; ſchilt über die Ideologen, die von 
„prachtvollen“ Weinbergen ſchwärmen, weil die Ein⸗ 
bildungskraft dieſer Ritter vom blauen Dunſte den 
Wohlgeſchmack und die anregende Wirkung des Weins 
unbewußt der landſchaftlichen Glorie der Oertlichkeit 
zu Gute rechnet, während der Weinberg doch nur 
ein paar Monate im Jahre erfreulich, die übrige Zeit 
mit ſeinen Pfählen und ſeinem verſchnittenen kahlen 
oder trocken belaubten Krummholz unfhön ausſieht 
— fo ſehr geneigt auch nordiſche ſtraßenmüde 
Großſtädteraugen ſind, Rebſtöcke unter die ländlichen 
Schönheiten zu rechnen, ebenſo wie Obſtbäume und 
Getreidefelder; daß ferner Weinlage nie eine „froh⸗ 
müthige“ Villeggiatur abgeben kann und die hohen 
Mauern (ſchrecklichen Andenkens !), welche die Wege 
einfaſſen, nur beſtimmt ſcheinen, den auſwirbeluden 
Staub gehörig zuſammen zu halten, jeden Lufthauch 
abzuwehren und die Ausſicht zu ſperren. — — — 

Noch häufiger als durch Wahl eines unpaſſenden 
Auſenthaltsorts wird ein anderer Fehler begangen, 
und zwar von Solchen, denen die bloße Reiſe zur 
Heilung dienen fol: fie wenden eine zu ſtarke Doſis 
des an ſich vortrefflichen Mittels an, bringen fich 
dadurch um den gebofften Erfolg und fügen ſich noch 
poſitiven Schaden zu. So oft auch fonft den Arzt 
ein Vorwurf treffen, es wenigſtens zweifelhaft fein 
mag, ob er, die Krankheit oder der Kranke die Haupt⸗ 
ſchuld am Mißerfolg der Behandlung trägt, dies iſt 
einer der Fälle, in denen die Aerzte von jeglicher 
Verſchuldung freizufprehen find. Denn die Annalen 
der Mediein wiſſen nichts davon, daß je ein Doctor 
das Reiſequeckſilber in der Doſis verordnet 
hätte, in welcher es von Geſundheitstouriſten fo oft 
eingenommen wird, im Gegentheil heißt es immer: 
„aber, thun Sie des Guten nicht zu viel!“ An 
tugendhaften Vorſätzen der Art fehlt es zwar bei der 
Abreiſe nie, offenbar können dieſe Vorſätze jedoch den 
Transport nicht vertragen, oder, wie die Franzoſen 


von gewiſſen feurigen Weinſorten ſagen: „ſie reiſen 


nicht.“ Die Rheinlande, die Walddiſtricte, die Alpen 
wimmeln im Sommer, die Küſtenſtriche des Mittel⸗ 
meers im Winter von ſolchen Reiſecurgäſten, einer 
pathologiſch intereſſanten Spielart von Tour iſt 
und Curgaſt, die unſere volle Aufmerkſamkeit 
verdient. In der That ſcheint ihnen das Reiſequeck⸗ 
filber dermaßen in den Gliedern zu ſtecken, daß fie 
weder gehen, noch ſtehen, noch liegen können — 
fahren müſſen fie, unabläſſig fahren, fahren und fahren! 
(Fortſetzang folgt.) 


Bermiſchtes. 


— Aus den Nachweiſen, welche über die ruſſiſche 
Armee vorhanden find, ergiebt ſich, daß unter den 
680,266 Mann zählenden activen Feldtruppen im 
Jahre 1867 329,271 Mann waren, welche mindeſtens 
leſen konnten; es ergiebt dies 48 pCt., während die 
des Leſens und Schreibens Kundigen nur 25 pCt. 
ausmachten. 

— Aus Sibirien heimkehrende Polen berichten 
nachfolgendes erſchütternde Drama: Graf Erasmus 
W., einer der nach dem Gouvernement Irkutsk 
deportirten Polen, hatte beim Platz⸗Commandanten 
des Ortes als Schreiber Aufnahme gefunden. Noch 
war er jedoch kaum 24 Stunden im Hauſe, als er 
in der Frau des Commandanten — ſeine Schweſter 
entdeckte. Dieſelbe war im polniſchen Aufſtande des 
Jahres 1830 von einem Koſakenhetman gewaltſam 


entführt worden, ihre Familie war ins Ausland 


geflüchtet, und ſie hatte es vorgezogen, in dieſem 
äußerſten Winkel Sibiriens lieber in Verſchollenheit zu 
gerathen, als ihre Familie von der ſchmachvollen 
Exiſtenz Nachricht zu geben. War ſchon die Erken⸗ 
nungeſeene zwiſchen den Geſchwiſtern herzerſchütternd, 
ſo ſollte dieſelbe einen noch viel ſchmerzvolleren 
Abſchluß finden. R 
erfahren, wer fein Schreiber ſei, als er denfelben 
auch ſchon als „Buntowſchtſchik“, d. h. Aufwiegler, 
in Ketten legen und zur Schanzarbeit abführen 
ließ. Die arme, ſchwergeprüfte Frau ſtarb“ bald 


— 


Kaum hatte nämlich der Ruſſe 


U une a rs ; m 


darauf au gebrochenem Herzen — oder erlittenen 
Miß handlungen. Graf W. aber erlag den über ihn 
verhängten Qualen. 

— Der Oberpolizeiminiſter Trepow, dem im 
Jahre 1866 die Reorganisation der Polizei in Peters⸗ 
burg übertragen wurde, hat über dieſelbe einen aus⸗ 
führlichen Bericht veröffentlicht und zugleich eine 
Ueberſicht von der ausgebreiteten Thätigkeit gegeben. 
Aus dem reichen und intereſſanten Material des Be⸗ 
richtes heben wir folgende für ruſſiſche Verhältniſſe 
charakteriſtiſche Mittheilung hervor: Im Jahre 1867 
wurden 39,863 Perſonen von der Polizei angehalten, 
davon waren 4199 Störer der öffentlichen Ordnung, 
26,646 Betrunkene, 6026 Bettler und 2992 vaga⸗ 
vondirende Frauenzimmer. 

— Die Spielbank in Manaco wird von der 
Fürſten Suwaroff förmlich geplündert. Schon glaubte 
man, ihr fabelbaftes Glück würde ſich wenden, da 
fie in letzter Zeit 20,000 Francs verlor; fie corri⸗ 
girte abet ſchon am nächſten Tage dieſen Verluſt 
durch einen Gewinn von 150,000 Francs. Im 
Ganzen hat fie bis jetzt 627,000 France gewonnen. 


—— .—e— ' — 
Kirchliche Nachrichten vom 10. bis 18. Mai. 

St. Bartholomäi. Getauft: Schiffszimmergeſ. 
Gabrahn Sohn Albert Julius Johann. Ger.-Erecutor 
Radtke Tochter Martha Wilhelmine. Maurergeſ. Laaſer 
Tochter Anna Maria. Malergeh. Hannemann Sohn 
Otto Carl. 

Aufgeboten: Wachtmann Johann Rud. Zinnert 
mit Igfr. Marie Thereſe Koßmann. 

Geſtorben: Bädermftr. Geiſe Sohn Eugen Bruno, 
3 M., Krämpfe. Schiffszimmergeſ. Bremer Sohn Carl 
Friedrich, 4 M., allgem. Schwäche. Schmiedegeſ.⸗Frau 
Agnes Ziedmer, geb. Gerke, 44 J. 9 M., Gehirn- und 
Rückenmark Entzündung. 5 

St. Barbara. Getauft: Einwohner Nitſch in 
Heubude Tochter Johanna Maria Amalie. Schloſſergeſ. 
Schweighuber Tochter Margaretha Maria Clara. 

Aufgeboten: Schloſſer Guſtav Raimund Brink 
mit Helene Amalie Czenkewitz. 

Geſtorben: Geſchäftsführer Alexander Ed. Wendt, 
61 J. 6 M. 23 T., fettige Entartung des Herzens und 
chron. Entzündung der Leber. Schankwirth. Wwe. Wilhel ⸗ 
mine Math. Müller, geb. Krauſe, 54 J. 3 M. 22 T., 
Schlagfluß. Einwohner Broſe in Heubude Sohn Auguft 
Jacob Victor, 8 J. 8 M., unbek. Krankheit. 

St. Salvator. Getauft: Zimmergef. Czernitzki 


Sohn Carl Robert. 


Geſtorben: Zimmergeſ.⸗Frau Julie Czernitzki, 40 J., 
in Folge der Entbindung. ‘ 
Himmelfahrts⸗ Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Fleiſchermfir. Döring Sohn Johannes Arthur. 
Kaufmann Zielke Sohn Wilhelm Franz Alfred. Gaft- 
wirth Thiele Sohn Hermann Adolph Otto. Maurergeſ. 
Zuch Tochter Jobanna Mathilde. Ehemal. Badeanſtalts⸗ 
Beſitzer Müller Tochter Helene Louiſe. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


334,53 16,3 W. mäßig, bell u. wolkig. 
335,46 12,1 SSW. flau, bedeckt. 
121 335,00 17,2 Südl. flau, leicht bewölkt. 


Ausserordentliche a 


Bücher⸗Preisherabſetzung!! 


Auswahl der beliebtesten und besten Bücher, 
in neuen, tadelloſen, completen Exemplaren!!! 
zu herabgeſetzten Spottpreiſen!!! 
Neuestes grosses Conversations - Lexicon des ge- 
ſammten menſchlichen Wiſſens, vollſtändig von A—3, in 
gr. ftarten Lexleon⸗Octavbänden, 1866, eleg, nur 3.94! 
— Das berühmte Düsseldorfer Künstler-Album, großes 
Pracht⸗Kupferwerk allererften Ranges mit Text und den 
zahlreichen Kunſtblättern der bedeutendſten Düſſeldorfer 
Künftler (jedes Blatt ein Meiſterwerk) in pompöfen 
Original Prachteinbänden, Quart, nur 23 7! — 
Dichter - Album, Sammlung der beltebteften deuiſchen 
Dichtungen (Rückert — Heine — Geibel — Lenau u.), 
3 Bände, ca. 900 Seiten ſtark, ſebr eleg. ausgeſtattet, 
ftatt 4 % nur 1 72! — Deutschland, ſein Volk und 
feine Sitten, feine Sprache und feine Trachten, 575 
Seiten gr. Octav, mit 16 faubern Coftümbildern in 
Blattgröße, nur 1 % — 1) Grosser naturgeschicht- 
licher Bilder-Atlas, mit 300 prachtvoll color. naturge⸗ 
treuen Abbildungen, auf 20 großen Kupfertafeln in 
allergrößtem Quartformat, 2) Rossmässler. Aus der 
Heimath, populär naturgeſchichtliches Prachtwerk, in 
Quart, mit hunderten von Illuſtrationen, beide Werke 
zuf. nur 13 h — Ostindien, großes Prachtwerk, 
maleriſch-hiſtoriſche Beſchreibung dieſes höchft intereſſanten 
Erdtheils, mit 24 Pracht⸗Stahlſtichen, nur 40 Gr! — 
1) Die Erde und das Meer, 410 gr. Octapſeiten ſtark, 
2) das Reich der Luft, 432 gr. Octapfeiten ſtart, 2 
prachtvoll populaire naturbiſtoriſche Werke, 1866, mit 
bunderten Abbildungen, farbigen Bildern ꝛc., feinſtes 
Papier, eleg. caxtonirt. beide Werke zuſ. nur 13 Al 
Album von 200 Ansichten der berühmteſten Städte, 
ihrer Kirchen, Monumente und Kunſtwerke, auf 20 
großen Kupfertafeln (feine Stahlſt.) in Quart, in fehr 
eleg., reich mit Gold verziertem Carton, nur 1 f — 
1) Mysterien der Klöster von Neapel, oder Memoiren 
einer Benediktiner⸗Nonne, mit Portrait, 2) onen - 
wel, Enthüllungen aus dem Leben und Treiben der 
ormonen, mit Illuftrat., beide Werke zuſ. nur 13 , 
— Dr. Menzel. Die Kunstwerke des Alterthums, 
das Geſammigebiet der bildenden Kunſt (vollſtändige 


| Au 


Marki-Berict. 
Danzig, den 21. Mai 1869. 


Bei unveränderten Nachrichten vom Auslande blieb 
die Stimmung unſeres heutigen Marktes zwar feſt, doch 
war die Kaufluft auf Weizen weniger lebhaft als 
geſtern. Verkauft ſind 150 Laft und bezahlt: feiner 
glaſiger 133/34. , 505; 132/33. 130/31. 129. 


12855. . 300; hochbunter 13063. , 486; 132. 
130 / 310% f 485; 130. 12863. . 480; hellbunter 
13124, 4/5; bunter 13246, ZZ. 455; gewöhnlicher 


129. 12668. ZZ. 449 440 pr. 5100 24 
Roggen matt; 131%. 383; 129/80. 128/964 
381; 127/288. 377; 124/254. 371 und bei 
artien 1256. ZZ. 368 pr. 4910 6. Umſatz 70 Laft. 
Gerſte kleine 107 . 10663. 318. 315; 101%, 
, 309 pr. 4320 23. 
Erbſen weiße 2. 3824 . 375 3725. 370; grüne 
2 3724 .370 pr. 5400 44 
Kleeſaat weißes . 14; rothes 2 121 pr. 
100 2. verkauft. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 
Die Kaufl. v. Waveren a. Harlem u. Chrislie a. 


Sunderland. 
Hotel de Berlin. 
Die Kaufl. Sintenis a. Magdeburg, Holdheim a. 
Berlin, Rüdiger a. Hamburg u. Wenkmann a. Aachen. 
Hotel du Nord. 
Die Rittergutsbeſ. v. Slaski n. Gattin a. Trzebs, 
v. Bethe n. Gattin a. Koliebken u. v. Vonimierski a. 
Buchwalde. Virtuoſe v. Grzywinski a. Trzebs. 


Walters Hotel. 

Dberft u. Regmts.⸗Command. Petzel u. Sec. Lieut. 
u. Adjutant Behrenz a. Königsberg. Die Rittergutsbeſ. 
v. Radkiewicz a. Briefen u. v. d. Marwitz a. Felſtow. 
Die Gutsbeſ. v. Dembinski a. Jas witz u. Krubholz a. 
Schwiebus. Ober Telegraphiſt v. Tumlik a. Elbing. 
Die Kaufleute Stolzenburg n. Gattin a. Hamburg, 
Markiewicz u. Herz a. Berlin u. Lemke a. Königsberg. 
Frau Sommer a. Linda. Frl. Dittlingen a. Genf. 


Hotel d' Oliva. 

Die Rittergutsbeſ. Lienke a. Wisbur u. Bölke a. 
Dobezewin. Pfarrer Dr. Humburg n. Fam. a. Dirſchau. 
Rentier Simon a. Berlin. Die Kaufleute Skuppel a. 
Breslau, Ebeler a. Mühlheim u. Fürſtenberg a. Naugart. 


Hotel de Thorn. 

Die Rittergutsbeſ. Hauptm. Röhrig n Gattin a. 
Wyczeezin u. Pferdemenges n. Frl. Schweſter a. Rahmel. 
Die Gutsbeſ. Billert n. Fam. a. Tepſchen u. Günther 
n. Fam. a. Braunhof. Die Kaufl. Herzgeroth a. Erfurt, 
Ludwig a. Berlin, Bodenſtein a. Caſſel, Kolk a. Han 
nover, Buchholz a. Bromberg u. Spbogopoulos a. Dresden. 
Pfarrer Martini a. Kobbelgrube. Zimmermſtr. Wieſe 
n. Familie a. Neuſtadt. Gutsbeſ. Marx n. Familie a. 
Cornelbe. Die Krelsrichter A. Förſtemann a. Graudenz 
u. Oploff n. Gattin a. Pelpiin. Dr. d. Phil. L. Förſte 
mann a. Pelplin. 
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Victoria - Theater. 
Sonnabend, den 22. Mal. Die Hochzeitsreiſe. 
Luſtſpiel in 2 Aufzügen von R. Benedir. 
Doctor Peſchke, oder: Kleine Herren. Poſſe 

mit Geſang in 1 Akt von Kaliſch. 


Die Direction. 


Die „Vacanzen⸗Liſte“ 


für Stelleſuchende aller Branchen und Chargen, 
welche in jeder Nummer (Dienſtags) Hunderte von offenen 
Stellen für Lehrer, Gouvernanten, Kaufleute, Landwirthe, 
Forſtbeamte, Aerzte, Chemiker, Techniker, Beamte aller 
Art (von höchſter bis zur geringſten Charge), Künſtler, 
Handwerker zꝛc. unter genauer Namensangabe der 
Principale mittheilt, ift pro 1 Monat für 1 . — 
pro 3 Monate für 2 2 zu beziehen, und wird 
umgehend die erſte, ſowie alle ferneren Nummern nach 
allen Orten franco und prompt überſandt von 


A. Netemeyer's Zeitungsburean 
in Berlin. 


Diese bereits fünf Jahre erscheinende 
Zeltung empfiehlt sich von selbst, da durch 
dieselbe nachweislich schon an 8000 Personen gute 
Stellen erhalten haben und die Vermittelung von Com- 
missionairen dadurch ganz überflüssig wird. Vor Nach- 
ahmungen, welche unsere Stellen 8 Tage später 
nachdrucken, wenn dieselben längst besetzt sind, 
wird gewarnt, Principäle haben die Ankündigung 
offener Stellen gratis. ; g 
Bestellungen für Danzig und Umgegend 
werden bei Edwin Groening angenommen. 


— — — ———— 
Strohhüte b 


für Herren und Knaben, Mützen, Barets find in friſcher Waare bier 
eingetroffen und empfehle dieſe zu möglichſt billigen Preiſen. 


Stoffhüte aller Art ſtets vorräthig. 
gust Sckade, 


vorm. Theodor Specht. 


Breitgaſſe 63. 2 
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Bildhauerei ꝛc., in den verſchiedenen Perioden und 
Schulen der Kunſt, gr. Prachtwerk in Quart, mit 60 
ktünſtleriſch ausgeführten Stablſtichen, eleg. gebd., nur 
24 741 — Körner's ſämmtliche Werke, vollständige 
Orig.-Ausg. mit Stahlſt., feinſtes Papier, eleg., nur 
1 — 1 Die Jobsiade, komiſches Heldengedicht mit 
Illuſtrationen, eleg. gebd., 2) Illustrirte Novellensamm- 
lung, 2 Bde., mit ca. 100 Zluftr.,. beide Werke zuf. 
nut 1 9%! — Der Bau des menschlichen Körpers, 
populäre Anatomie, mit einem großen prachtvoll ausge- 
führten anatomiſchen Bilder -Atlas in Folio, nur 11 a! 
— 1) Polizei-Geheimnisse, 3 Bde. Oet., 2) der Kreuz- 
zug der Schwarzen (Jeſuiten-Geſchichten), 2 Bde. Oct. 
(beide ſehr intereſſant und ſpannend), zuf. nur 15! 
— Der Ocean, feine Geheimniſſe und Wunder, großes 
vopulatt - naturhiſtoriſches Prachtwerk, mit ſehr vielen 
Abbildungen, gr. Oet., über 300 Seiten ſtark, eleg. car- 
tonirt, nur 1 i — Neue Roman - Zeitung, enthält 
22 vollſtändige neue Romane von Sophie Schwarz, 
— Höfer, — Raabe, — Willkomm, — Alfred 
Meißner ac., eleg., zuſ. nur 2 921 — 1) Boccaccio’s 
Decameron, 2 Bde., eleg. gebd., 2) Anthologie deut- 
scher Dichter, Sammlung über 500 der beliebteſten 
Gedichte (Heine — Geibel — Lenau ac. ꝛc.); 2 Bde., 
beide Werke zuf. aur 13% — Byron's complet Works, 
in five Volumes, mit feinften engliſchen Stahlſtichen, 
nur 45 Fu! — Casanova's Memoiren in 17 Bänden, 
ar. Octav, mit ſämmtlichen Illuſtrattonen, nur 7 ! 
Gaszner, Univerſal - Lexicon der Tonkunſt, vollſtändig 
von A—3, ca. 1000 Lexicon Octapſeiten ſtark (das 
berühmtefte und nützlichſte Werk für alle Muſikfreunde), 
nur 2% 1 — 1) Zschocke's humoriſt. Novellen, neueſte 
Auflage, in 3 Oktavbänden, 2) Humoristisches Bilder- 
Album, die gelungenſten Bilder, mit Text aus den be- 
rühmten Düſſeldorfer Monatsheften (Quart), beide zuf. 
nur 2 4! — Abenteuer des Lorenzo de Fonte (Seiten 
ſtück zu Caſanova), 1.92! — 1) Opern-Album, Samm- 
lung von 59 der bellebteften neueſten Opern⸗Melodien 
für das Pianoforte, ſehr eleg. ausgeſtattet, 2) Tanz- 
Album für 1869, die neuesten beliebteften Tänze für 
Pianoforte enthaltend, beide zuſammen nur 2 Re! 
Jäckel, Leben und Wirken Dr. Martin Luther's, 3 Bände 
(Schillerformat), Pracht Ausg. mit 22 feinſten Stabl- 
ſtichen, nur 1 21 — Dr. Heinrich, Rathgeber aller 
Geſchechtskrankheiten und Schwächen, nebſt Heilung der- 


N. 


aller Völker der Erde, 10 Bände, mit vielen Stahl- 


ſtichen, nur 40 al — Die Kunstschätze Wiens, großes 


Prachtkupferwerk mit Text von Perger, ſämmtl. Gemaälde⸗ 
Gallerien enthaltend, vollitändtge Ausgabe mit 

108 (ein hundert und acht) prachtvollen Stahlſtichen 
in Quart, nur 6 4! — Canabich's gr. Geograpbie, 
neueſte Aufl., 2 Bde. mit Illuſtratlonen, febr elegant 
gebunden, nur 13 %! — Byron's Werke, beſte deutſche 
Ausg. in 12 Bänden mit 12 Stahlſtichen, eleg., nur 
13 74! Feierstunden, ar. Prachikupferwerk mit den 
beliebleſten Erzählungen, Romanen, Novellen ꝛc., der 
erſten Schriftſteller der Neuzeit, mit den schönsten 
Stahlſtichen, Farbendruckbildern, Holzſchnitten ꝛc., 2 Bde. 
Hoch Quart - Format, zuf. 48 Gr! — 1) Die sieben 
Cardinaltugenden, 4 Bde. mit Illuſtrationen, 2) Der 
Jesuit, 2 Bände, 3) Die Nonne, 2 Bände. 
drei äußerſt ſpannenden Romane haben in ganz 
Europa außerordentliches Aufſehen erregt), zuſammen nur 
2 & — Löbe's Landwirthſchaft, 700 große Octapſeiten 
Text, mit 300 Illuſtrationen, nur 1 l — Größte 
und vollſtändigſte deutsche Literaturgeschichte in 30 
Bänden (jeder Bd. ca. 300 Seiten) mit 38 meifterhaft 
ausgeführten Portraits in feinft. Stablſt., 5. neueſte 
Aufl. (1864) ſtatt 133 % nur 3 ! (Eine der 
vorzüglichſten Werke der Neuzeit.) — 1) Kaltschmidt’s 


Fremdwörterbuch, 1868, ca. 20,000 Wörter enthaltend, 


2) Schmidt's Wörterbuch der deutſchen Sprache, ca. 
800 Detavfeiten ſtark, 3) Die modernen Schriftsteller 
und Dichter des Auslandes (Lamartine — Bremet 
— Sand — Victor Hugo z.), 14 Theile, mit den Orig. 
Portraits in feinften Stahlſtichen, alle 3 Werke zul. 

nur 14 2! 
G atis werden bel Aufträgen von 5 an die be 
U kannten Zugaben beigefügt; bei größeren Be 
flellungen noch: Kupferwerke, Classiker X- 


Avis. Feder Auftrag wird fters sofort 
prompt effectuirt. Man wende ſich nur direct an dle 
Export- Buchhandlung von 


M. Glogau junior, 
Bücher-Exporteur in Hamburg, 
A Neuerwall 66. 23 


Kunſtgeſchichte), enthält die Werke der Malerei, Baukunſt, | ſelben (verſtegelt), 1 . — Illustrirte Mythologie | Bücher find überall zoll: und ſteuerfret . 
r! . ͤ . ̃⅛ ß. 7„—ß———. ̃ ˙— MEER Se ea EEE ]⅛—w c. —. 
Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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